
FUNDAMENTALTHEOLOGIE

[NEeIMN Kırche insb. Lateinamerikas se1it Medellın eıne „providentielle Sendung‘‘, deren „Vor-
stofß 1Ns Herz der Gesamtkirche“‘ unterstutzen 11

Dieser Band ZEUgL VON der Fähigkeıit des Verf., christlichen Glauben un: polıtische Realıtät
in iıhrer inneren Spannung zusammenzudenken, da; der messianısche Gehalt des katholi-
schen Dogmas Z Vorschein kommt. Dennoch fehlt den Ausführungen deutlich spürbar
der Hintergrund einer systematischen Explikation. In dieser Form mussen die theologischen
Überlegungen VO aber bleiben, W as s1e im 0.8 Buch sınd Rhetorisch ansprechende FEın-
fälle, die ott ber den aktuellen Anlafß nıcht hinauskommen. M.Lutz-Bachmann

S y Z Was ıst Christentum® Tiibingen: Mohr 1978 14%

Aut außerst knappem Raum (148 be1 kleinem Format) versucht der Autor eıne ntwort
auf die rage geben: „„Was 1st Christentum?‘“©. Eingerahmt VO  5 einer „Einführung“ (5—11
un! eiınem „Ausblick“‘ (133—148 werden in 1er Kapiteln E srael, Jesus, Dıie Kırchen,

Christentum heute) Akzente geSELZL, hne die ach Auffassung des Autors Christen-
u nıcht begreiten und seıne Erneuerung nıcht möglıch ISt Im Zentrum der Überlegun-
pCn steht das „„Verständnıis der menschlichen Exıstenz““ alten Israel (20 {f.) beı Jesus (59 {f.)
sSOWl1e für eın erneuertes Christentum heute (96 } das der Autor jeweıls mit den Begriffen
Abhängıigkeıt, Verantwortlichkeit un:! Geborgenheıt umschreiben cht Wer sıch bibli-
schen Verständnis des Menschen ausrichtet, darf sıch Christ nenNnNnNnNenNn 136) Mıt der „Bibel als
Grundlage“‘, eiınem Plädoyer für „Enthellenisierung un! Entdogmatisierung” (96 {f.) wiırd
für eın frischeres, erneuertes Christentum gekämpftt. Abgesehen von ' eıner Reihe wirklich SUu-
ter Gedanken Alßt sich der Autor jedoch in seiınen Überlegungen zwıschen alle konfessionel-
len un: theologischen Stühle tühren, WEeNn einıge große Probleme (es seien 1Ur die Stich-
WOorte Hellenisierung, Dogmatisierung, Verkirchlichung eführt) mi1t einer Handbewe-
gung abtut, 7B „Der Christusgläubige 1st ‚erlöst‘, nıicht, WEe] Christus Kreuz starb, SOMN-

ern weiıl die Wahrheıt ber die Welr und das menschliche Leben offenbart hat“‘ (96) der
99-  1€ in den Kırchen un! den meısten christlichen Gemeinschatten heute och gültıgen Be-
kenntnisse, VOT allem das apostolische, das niıcänısche un: das athanasianische, sınd für eın 1in
der euzeıt verantwortendes Christentum nıcht normatıv. Die Beschlagnahme des Hım:-
mels, die vorgebliche UÜberschau ber Wesen un! Tun Gottes, die Aussagen ber den Drei-
Personen-Gott-Glauben, ber die wel aturen un! die Präexistenz Christi; ber die Jung-
frauengeburt, die Höllen- un: Himmeltahrt sind mMıt den Vorstellungen der alten Welt VECI-

woben und 1n ihrem Wortlaut mıiıt dem Denken der Menschheıt nıcht mehr vereinbar‘‘ (133
Hıer sind gewiß eıne Reihe Verständnisschwierigkeiten e1im modernen Menschen O-
chen Der Autor macht sıch jedoch leicht bei der Auswahl derjenigen Elemente, die für
das Christentum angeblich tür alle Zeiten gelten. Ist diese Auswahl nıcht recht willkürlich
vVo Verständnishorizont des ‚„‚modernen Menschen‘‘ (wer 1st das eigentlich?) bestimmt?
Ahnlich ungerechtfertigt 1St die pauschale Verurteilung der modernen Bibelauslegung (vgl

f.) Gewiß hat sıe den Einbruch des Atheismus nıcht verhindern können, aber s1e hat sicher
auch einem tieferen Verständnis der Bibel geführt un! damıt indırekt einer Erneuerung

B.Groth 5. ]des Glaubens beigetragen.
E Hrsg Walter Jens. München: Kindler 1979 383

Bekenntnisse Banz persönlicher Art scheinen heutzutage auf eın ımmer größeres Leserinter-
DE stoßen. Nach den Marxısten (vgl Warum ich arxıst bin, 4 utoren NtwOrten

Raddatz, verlegt bei Kindler) sınd CS jetzt Christen, die die Aufmerksamkeıt einer interesslier-
ten Offentlichkeit auf sıch lenken. Auft rund 360 Seıten, VO:  - Walter Jens herausgegeben, MmMIt
einem Vorwort (7—16 un: den entsprechenden Kurzbiobibliographien versehen 371—383),
kommen promiınente Zeıtgenossen, die sich ZU Christentum bekennen, austführlich
Wort: es sind Albertz, Arce-Martinez, Baeta, Bassarak, Braun, Coreth, De:
Ru, Dirks, Dolcı, Eckert, Greinacher, Görres, Jüngel, Küng, Martı,

Metz, Moltmann, Elisabeth Pasewaldt, Rahner, Rommel, Savramıs, Dorothee Sölle,
Sontheimer un! Elisabeth Widmer. Dıie Namenliste 1St beeindruckend, sıie macht neugıler1g

un! verspricht eıne interessante Lektüre. Dıie Erwartungen des Lesers bleiben nıcht unerfüllt.
Denn die Palette 1st bunt, da:; eigentlich jeder auf seıne Kosten kommt. Die beiden oroßen
Kontessionen sind nahezu gleichmäßig e]f CVall elische un: ehn katholische Auto-
reN; hinzukommen zwelı Presbyterianer und eın griechiscg-_orthodoxer Autor. Es überwiegen
allerdings die Europäer (aus der BRD, der DDR, Griechenland, Italıen, Osterreich und der
Schweiz), Je eın Autor aus uba und 4U$ Ghana Warum o1ibt R eigentlich nıemanden Aaus Suüd-

305
TIThPh 2/1981


